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Yerf. Charakteristisch für die Kopfmaasse der Idioten und Imbecillen ist

die Seltenheit des mittleren Typus und die Häufigkeit der unteren sowie
oberen Extreme, während die psychisch Minderwertigen, unter denen Yerf.
débiles, dégénérés et délirants zusammenfasst, zumeist die mittleren Typen
zeigen. Aus der Zusammenstellung der einerseits unter dem Mittel bleibenden,
andererseits über dem Mittel stehenden Kopfmaasse resultieren für den
Idiotenschädel geringe Höhe, schmale Basis, stärkere Entwicklung der vor
deren Kopfpartie gegenüber der hinteren, Verkürzung der oberen Gesichts
hälfte und verstärkte Ausbildung der unteren. Als weniger wichtig treten
hinzu: dicker Hals, grosser Mund, dicke Lippen, breite Nase, grosse Ohren.
Uber die Beziehungen des Schädeltypus der Idioten einer- und der Minder
wertigen andererseits zum Typus der Normalen will Yerf. noch kein

Urteil fällen. Dr. H. Laufer-Düsseldorf-Grafenberg.
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Auch diese beiden Arbeiten, die dem Gebiet der experimentellen
Psychologie angehören, verdienen wegen ihrer strengen Methodik rückhalt
lose Anerkennung. Sie schliessen sich an die in derselben Zeitschrift ver

öffentlichten, an normalen Kindern vorgenommenen Untersuchungen Binets
an. Leider ist es uns auch hier versagt, auf die schönen Untersuchungen

selbst einzugehen. In der ersten Darstellung handelt es sich darum, zu

erfahren, in wieviel Zeiten oder Akten bestimmte Zahlenreihen und Sätze

 von jedem der Kinder abgeschrieben werden und wieviele Ziffern, Worte,
 Silben oder Buchstaben das einzelne Kind im Mittel in einem Akt abzu

schreiben vermag. Nach den gefundenen Zahlen wurden Reihen gebildet,
die sich durch Koefficienten, sagen wir der Abschreibefähigkeit, bezeichnen
liessen. Diese Fähigkeit wurde nun proportional dem Grade der Intelligenz
gefunden, wie er sich in den klinischen Diagnosen Entartung, psychische
Minderwertigkeit, Imbecillität, Idiotie ausdrückte. — Die zweitgenannte Ab

handlung hat die vielseitige Aufgabe, neben der Berührungsempfindlichkeit
die Geschwindigkeit der Anpassung an und des Verständnisses für das Ex

periment, den Einfluss der Aufmerksamkeit, Zerstreuung und Ermüdung zu
beleuchten. Die Resultate hinsichtlich der Berührungsempfindung sind im
allgemeinen folgende: die Schärfe der Empfindung ist bei den intelligenten
 Kindern feiner als bei den zurückgebliebenen; und der Übergang der

Empfindung einer einfachen Berührung zu der einer doppelten vollzieht sich
bei den intelligenteren mehr plötzlich, bei den nicht intelligenten nur langsam.
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